
1

erborner agevlatt
iciteng für Dillkreis und Westerwald. Amtsblatt der Stadt Herborn.

Werktag nachmittags . Bezugspreis : durch die Post frei Haus Monat 79Pf . : Viertel-
65 Pf ., Vierteljahr 1,95 OT&; durch unsere Austräger in HerbornPost abgeholt Monat ^ _ ^

i'jRo.iot 75 Pf .. Vierteljahr 2,25 Mk ; in 'unserer Geschäftsstelle abgeholt Monat "65 Pf^
Mb- - Druck und Verlag der I . M . Beck'fchen Buchdruckerei. Otto Beck. Herborn.

Anzeigenpreise: Die kleine6-gejpalten« Anzeigenzeile 15 Pf-, dt« Reklamenzeile 40 Pf. «et unp» ,
änderten Wiederholungs -Aufnahmen entsprechendbilliger : für umfangreichere Aufträge günstig« JeikiKs

« «, un
. . tspri ' ' _

Abschlüsse. Offertenannahme ob. Auskunft durch die Geschäftsstelle25 Pf . Annahme kleinerer Anzeigen
bis 10 Uhr vormittags , größere tags vorher. Geschäftsstelle: Kaiserstraße 7. - Fernsprecher: Nr. 20.

Freitag, den4. Mai 1917.
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

73. Jahrgang.
Oma tägliche Brot.
also doch noch, der König von England!

' i schon geglaubt, er wäre , seitdem ihm bet
^  auf den Schlachtfeldern der Westfront im
,9i5 ein Unglück zugestoben, entweder heimlich
i oder allmählich verdorben, denn man hörte
'ierhaupt nichts mehr von ihm. Andere neigten
nt  zu, er halte sich absichtlich so weit wie nur irgend
Hintergründe, um seinem geliebten Volke den mit
ovarteten Übergang zur reinen republikanischen

m so bequem wie möglich zu machen; denn in
, wo die unumschränkte Demokratie allen Völkern
i von den Propheten der alten wie der neuen

die einzig menschenwürdige Staatseinrichtung
- wird, kann natürlich der eigentliche Rufer

nickt dauernd bei seiner Erbmonarchie
Und das Schicksal seines gekrönten

in Petersburg mochte der Britenkönig
gesehen haben, der da geglaubt hatte,

..n Volke vollends unentbehrlich zu machen,
i nach dem schmählichen Zusammenbruch der

_..j des Großfürsten Nikolaus persönlich an die
1Heeres stellte. Nein, König Georg hielt sich
!vom Schuß, ließ seinen Kitchener und Jellicoe,

d George und AsquEkh alles machen wie sie
i schien nur noch das eine Bestreben zu haben,
i vor den Untertanen der Krone möglichst in

,« geraten zu lassen. So konnte das britische
; vielleicht doch noch über die Katastrophe dieses
Mergerettet werden.
i siebe da, heute taucht Seine Großbritannische

''blich doch wieder aus der Versenkung empor,
er lebt wirklich noch, selbst der größte

jetzt daran glauben. Und dann : es muß
tvache ersten Ranges handeln, wenn man den
^iig aus seiner Zurückhaltung herausbemüht,

wer einmal vor dem ganzen Volk auf»
[ In der Tat , es geht um das tägliche Brot
vlkes! Der Lebensmitteldiktator und der

—l haben bisher mit allen ihren Veschwö-
Hyanikeit und Einschränkung im Verbrauch

wenig erreicht. Deshalb lassen sie jetzt
l eme Proklamation unterzeichnen, worin er
'l. freiwilligen Brotrationierung mit der Ver¬
wert , daß auch die königliche Hofhaltung

Negierung oorgeschriebenen Verminderung
Aichs folge. Man solle diesen Weg freiwillig

M die Ausgabe von Brotkarten unnötig
W wird also ein höfisches Beispiel gegeben

oat nich helpt dann helpt dat nichl Dian
'wieder einmal, an welchen, Punkte ihres durch

ikratischen Daseins die -Engländer immer
,! gehalten werden: der Träger der Krone

, Brr™ct) für eine Sache einsetzen. dann, glaubt
Iv nach Wunsch gehen. UnWürdige

nns" Ä n̂? Knechtseligkeit von unten ? Be-
“fjM es natürlich nur im unfreien Deutsch.
Stand schuldet jeder Untertan seinem König

I^ orsam. von Gott und Rechts wegen, und
W 06,  es auch diesmal gut wird . Wenn
^ot aus dem Spiele steht, vfieaen in allen

Schichten der Bevölkerung Widerstände aufzutreten , die
sich nicht durch em paar freundliche Worte beschwichtigen
lasten, am wenigsten wohl bei einer in Ernährungsfragen
so verwohnten Nation wie der englischen. Man kann
de, uns haufig die Frage Horen, ob die wirtschaftliche
Bedrängnis des Weltreiches wirklich schon so hoch
gestiegen sei wie es nach den immer , greller

.werdenden Angstrufen der Minister und Volks.
Vertreter den Anschein habe, oder ob nicht da.
wlt lediglich auf die Verbraucher eingewirkt werden solle,
vielleicht auch mit dem Nebenerfolg, daß die Mittelmächte
sich m eine ihnen selbst gefährliche Sicherheit über den
Erfolg ihres Handelskrieges hineintäuschen ließen. Nach,
dem nun aber sogar eine königliche Proklamation auf.
geboten worden ist, um dem Lande die Augen über
seine wahre Lage zu öffnen, kann es wohl einen Zweifel
über den furchtbaren Ernst der Ernährungsfrage für
England nicht mehr geben. ES ist so. wie unsere SvA
kennet die Dinge beurteilt haben: >die Getreideoorräte
unserer lieben Vettern jenseits des Kanals gehen zu Ende
und wenn sie heute noch glauben, fie durch freiwillige oder'
wenn alle Strange reißen, durch anbefohlene Einschrän-
kungs- und Streckungsmaßnahmen bis zur neuen Ernte hin.
halten zu können, so werden sie morgen oder übermorgen schon
e-Äist " *!?.' ÖQ| °uch dieser letzte Hoffnungsanker nicht
festsitzt. Denn fie rechnen dabei immer noch mit Zufuhren die
von unseren U-Booten nicht erreicht werden; aber deren
Fangarme werden immer zahlreicher und treffsicherer ihre
Kampfbedtngungen verbessern sich jetzt mit dem Eintritt
guten Wetters von Woche zu Woche, und wenn ein der
französischen Kammer soeben oorgelegter Bericht für 1917
mit einer Versenkung von sechs Millionen Tonnen rechnet
- worüber der Berichterstatter ganz aus dem Häuschen
gerat - so glauben wir , daß bald die Hälfte  diesermm

Sehr begreiflich, wenn unter solchen Umständen die
Km*  Brot in England alle Herzen e!°
füllt . Nicht lange mehr, und sie werden es am eigenen
Lerbe zu spuren bekommen, wie wehe Hunger tut l 9

polmfcbc RurHfcba-.
Deutsches Ketek.

Herrenhaus zusammen und beschäftigt sich mit dem im
Abgeordnetenhaus in dritter Lesung verabschiedeten Woh¬
nungsgesetz. Im Falle der Abänderung des Wohnungs»
gesetzes durch das Herrenhaus ist der Präsident der Ab¬
geordnetenkammer ermächtigt, die Mitglieder noch einmal
vor der Sommerpause zusammenzuberufen. Die Vertagung
bis zum 9. Oktober bedeutet übrigens nicht, daß der Land«
tag unter Umständen nicht auch schon früher einberufen
Mrd , denn der Minister des Innern hat sich dazu bereit
erklärt, falls der einmütige Wunsch der Parteiführer
dahm gehen sollte.

Als Antwort auf den Beschluß des sozialdemokra»
tischen Parteiausschusses hinsichtlich der Kriegsziele ist
letzt ein Aufruf für einen deutschen Frieden erschienen,
den der Deutsche Landwirtschaftsrat . der Bund der Land-
S? ve'r,•^ eu*̂ Le.r Bauernbund , Zentralverband deutscher
Jndustreller , Mittelstandsoerband , Deutschnationaler Hand¬
lungsgehilfenverband , Kirchlich, soziale Konferenz , Ost-
markenverem, Alldeuttcher Verband und eine Reihe anderer
Organisationen unterzeichnet haben. Der Aufruf wendet
sich gegen dm von den Sozialdemokraten geforderten
Frieden ohne Kriegsentschädigung und ohne Gebiets¬
erweiterung und fährt dann fort:

Wir brauchen Entschädigungen für die ungehmren
Opfer unseres Volkes, um unser wirtschaftliches, kulturelles
und soziales Leben auch nach siegreichem Frieden wieder
aufbauen und die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und.
Hinterbliebenen unserer gefallenen Helden sicherstellen zw
können. Es gilt, unsere Grenzen bester zu schützen, unser»- ° 4. VHV* o** UUICIC
feeegeltuna zu starken und durch Erweiterung unserer Roh-
stoffgewinnung unsere Industrie zu fördern und unsereRüstung zur Verteidigung " * “ ' ■ - - - - J

+ Am Freitag vormittag ist der Verfasfnngsausschuß
des Reichstages zu seiner ersten Sitzung zusammenge-
treten. Er besteht aus 28 Mitgliedern . Den Vorsitz führt
der Sozialdemokrat Scheidemann. Im Ausschuß sitzen die
Konservativen: o. Graefe. Kreth, Dr . . o. Veith, Graf
Westarp; die Deutsche Fraktion : Mertin und Bruhn;
Zentrum : Fehrenbach. Gröber . Hebel, Herold , Dr . Hitze,
Dr . Spahn ; Elsäffer: Hauß ; Polen : Dr . v. Laszewski;
Nationalliberale : Dr . Junck, Dr . List-Eßlingen , Schiffer-
^Mdeburg ; Fortschrittliche Volkspartei : Haußmann , Dr.
Muller -Meiningen, Dr . Pachnicke;Soz . Arbeitsgemeinschaft:
Haase, Ledebour; Sozialdemokraten ; außer Scheidemann,
Dr . David , Dr . Gradnauer , Heine-Dessau, Hoffmann-
Kaiserslautern . Landsberg.

+ Nach der letzten Beschlußfassung steht die Geschäfts-
läge des preußischen Abgeordnetenhauses so, daß das
Haus bereits seine Arbeiten eingestellt hat, obwohl die
Vertagung frühestens am 15. Mai beginnt und bis zum
9. Ottober läuft. Am 10. Mai tritt das vreußische

Rüstung zur Verteidigung des Vaterlandes stcherzustellen.
Wir brauchen Stedlungsland für die Kräftigung unseres
Volkes und für die Mehrerzeugung von Nahrungsmitteln.

Ein Frieden unter Verzicht auf jede Forderung schafft
unserem Volke keine Erleichterung seiner wirtschaftlichen
Lage. Er verschärft vielmehr für lange Zett die Ernähmngs-
schwierigkeiten, in denen wir heute leben. Nur ein Frieden,
der uns die Möglichkeit bietet, mit unserer Machterweiteruna
auch die Sicherung von Nahrungsmittel - und Rohstoffliefe,
rungew zu fordern und durchzusetzen, vermag dem deutschen
Voile die wirtschaftliche Erleichterung zu bringen, die es un¬
mittelbar nach dem Frieden r aucht. Nur ein Frieden mit
Entschädigung, mit Machtzuwachs und Landerwerb kann
unserem Volke sein nationales Dasein, seine Stellung in der
Welt und seine wirtschaftlichvL.....aickllt:!«sfteihett dauernd
frch erstellen.

Den Weg zu diesem deutschen Frieden — so heißt eS
am Schluß — .öffnet uns allein der deutsche Sieg . Der
Kaiser und die Führer von Heer und Flotte verheißen ihn
und verbürgen ihn uns . Es gilt, ihnen zu vertrauen und
Durchzuhalten, bis der Sieg den deutschen Frieden bringt.

* Im Hauptausschuß des Reichstags kam es zu einer
länget«! Aussprache über die belgische Frage . Von
fortschrittlicher Seite wurde empfohlen, da eine Annexion
Belgiens ebenso wenig angängig sei wie die Belastung des
Status quo ante, die staatliche Trennung von Vlamen und
Wallonen durchzuführen. Die deutsche Verwaltung müsse
den belgischen Staat in zwei Staatsgebilde zerlegen,
welche lediglich durch den gemeinsamen Generalgouverneur
zusammengehalten find, die uralte Sprachgrenze abstecken
und die Beamten in das Gebiet ihrer Nation verschieben,
sowie Flandern wirtschaftlich angliedern , den Rat von
Flandern als Vorläufer des Parlaments ankündigen, und
durch wohlwollende Behandlung der Stadt Gent und der
Vlamen überhaupt der deutschen Sache dienen. Der
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lr  der Tropen sonne.
oon Erika Grupe -Lörcher.

(Nachdruck verboten .)
gen die kostbaren bedeutsamen Minuten des
5, ' gegenseitigem Mißverstehen. Und so

.«eo, daß Antonio erschien und meldete.

Mnnmer war ebenfalls groß und sehr hoch,
>sc?, “er  Saal . Auf der einen Längsseite

D°n Türen , während an der anderen
M Yrere hohe offene Fenster einen Blick auf
tzn.lrkSrünen Gewächsen bestandene Terrasse
tillte s. ”0'*’ ölvei japanische Ritterrüstungenoie zwischen einem Billard und rniei. 0te , zwischen einem Billard und zwei
Ä  nef Herbert ihr zu:„Sylvia, komm!kalt! Später will ich dich überall

7"." letzt komm!"
von dem bereitstehenden Diener

dî ^ ben, während sich ein zweiter Diener
hinter ihren Stuhl stellte. Antonio

" und geschmeidig.
» amd" ^ ? btit und unverkennbarer Hast zu-

h n̂ Speisen zu. . Es wird
Mkeot?k!>k' peinliche Schweigen zu
tz«twor ofort Meffer und Gabel hin und sab zur

bin langer viereckiger, mit
d Äscher hmg.

'«llnisK 5̂ Banca nicht gezogen?" fragte er
Softem hi !!? ^ ter ihm stehenden Augustin,

wiener und erschien erst wieder, als
Fn^ ourch das offene Fenster von der

icinn. ^ et an  biner langen Schnur hin und

)ff nichts anzufangen !" meinte
°hmer wieder auf Deutsch, während

Ayt »--^ ttftzug von der Decke über beide
' str,̂ " ' °aß eine Herrin ins Haus kommt,
'" 'l Regiment führen. Die Diener

sollen nur den Lohn einstecken und

Malanin als Köchin?" fraate Sylvia.

indem, sie dem geschmackvoll zubereiteten und kunstvoll
tranchierten Huhn mit zunehmendem Appetit zusprach.
, Herbert lächelte. „Eine Malayin , eine Eingeborene
als Kochin? Der Himmel bewahre mich davor ! In
Mcanlla hat . man in den guten Häusern einen Chinesen
zum Koch. Die chinesischen Köche sind von kolossaler Aus-
P?Per, sehr geschickt, sehr fteißig und lernen leicht euro-
pmsche Rezepte. Ich werde dir nach dem Diner heute
abend die ganze Dienerschaft vorstellen. Da sie, wie ge-
M zu Trägheit und Bequemlichkeit neigen, ist es ein
Gluch daß man sie verhältnismäßig billig und zahlreich
wie Spreu haben kann. Alle häuslichen Arbeiteii werden
hier von Männern gemacht. Ich habe nur ein Mädchenrm Hause. —" '

-? ür welche Arbeit ?" unterbrach Sylvia ihn. Sie ließ
die Hände m den Schoß sinken und blickte ihn zum ersten¬
mal scharf und erwartungsvoll an. Nun, wo sein Tropen-

-Helm nicht mehr sein Gesicht beschattete, sah sie, daß seine
Stirn Mit zwei einschneidenden Buchten breit und frei
zurucktrat. Sein blondes Haar trug einen Ansatz kurzer,
blonder Locken. Die gerade Linie seiner hohen Stirn , die
kräftige, etwas vorspringende Nase, die dunkelblauen Augen
verliehen seinem Gesicht das kraftvolle Gepräge , das für
Shlvm an der Grenze zwischen energischer Intelligenz und
Rücksichtslosigkeit stand. Es durchzog sie plötzlich der Ge¬
danke, ob nicht andere Frauen an ihm Gefallen finden
konnten, und sie war sich selbst kaum bewußt, daß sich bei
ihrer Frage eben ein aufkeimender Argwohn in ihr regte.
Er schien nicht zu bemerken, daß sie ihn scharf anblickte,
sondern entgegnete im Weiteressen: „Majan ist für die
Naharbeiten im Hause da ; fie näht alles mögliche Neue,
stopft und flickt, und ist nach meinem Urteil geschickt und
fleißig und dabei ein nettes , junges Ding —

Es wollte ihr scheinen, als spräche Herbert mit einer
gewisten Warme von Majan.
r- .kommt es. daß du eine jusige Tagalin im Hausals Naherm hast?"

„Sie ist die Tochter meines Kutschers Ivan . Er hat
mir einmal aus einer sehr schlimmen Lage das Leben ge¬
rettet und sich lediglich als Belohnung ausbedungen , seine
einzige Tochter bei sich behalten zu dürfen, da seine Frau
gestorben ist. Ich nehme nämlich sonst keine verheiratete
Dienerschaft. So habe ich dem Mädchen auf meine Kosten

hier im Kloster alles Mögliche lernen lassen. Majan '
macht sich sehr nützlich und wird dir auch als eine Art
Kammerzofe zugewiesen —"

„Ich will erst sehen, ob mir das Mädchen gefällt, ich
habe bis letzt auch keine Kammerzofe gehabt", unterbrach
Sylvia abweisend und lentte das Gespräch dann gleich
auf em anderes Thema, da sie zu bemerken glaubte, wie
der Diener Augustin beim Klang des Namens Majan
spöttisch lächelte.

Während die Diener die Spülgläser auftrugen , befahl
Herbert, dem Kutscher zu melden, sofort das geschlossene
Coupe anzuspannen.

„Wir müssen uns gleich zur Trauung umziehew und
dann zum Konsul fahren", meinte er aufstehend in seiner
kurzen bestimmten Art zu Sylvia.
^ »Zur Ziviltrauung . Und wie ist es mit der kirchlichen
Trauung ?"

„Auf eine kirchliche Trauung müssen wir verzichten,
weil kem evangelischer Geistlicher zurzeit in Manila ist,
der aus Gefälligkeit auch die kirchliche Trauung an unsvollziehen könnte."

Sylvia schwieg. Es kam ihr das alles so nüchtern,
ode und heimatlos vor. Aber Herbert schien in dem ganzen
Arrangement nichts zu vermissen.

.Ich denke, ich kann dich in einer halben Stunde imSaal erwarten ."
Er schritt voran und Meß eine der auf den Speise-

saal mundenden Türen auf : „Hier ist dein Ankleidezimmer",
sagte er, und dem Diener rief er noch auf Spanisch zu:
„Mamn soll sofort kommen und der Herrin beim An¬
kleiden helfen!"

Dann winkte er sich Antonio herbei und ließ Sylviaallem.
Sylvia befand sich in einem hohen, mittelgroßen

Zimmer, in dem außer mehreren Bambusmöbeln und
einigen Schränken auch der Toilettentisch und mehrere

" - - " ‘ ' 'ffeK?sier standen, die vor ihr hier eingetroffen waren . Sie
blickte sich einige Augenblicke nachdenklich um. Alles machte
einen so fremden, nüchternen Eindruck. Ob sie je in diesem
Hause heimisch werden würde ? Ob sie in diesem Hause
überhaupt nötig war ? Alles schien unter Herberts fester
Hand hier seinen Gang zu gehen. Eine große Sehnsucht
erfüllte ihr Herz, aber sie war so unbestimmt, daß sie nicht



Staatssekretär des Innern schloß sich diesen Ausführungen
über die völkischen und sprachlichen Verhältnisse Belgiens,
die der Vlamenpolitik zugrunde liegen» in allem Wesent¬
lichen an. Die Verwaltungstrennung werde in engster
Fühlung mit dem Rat von Flandern bearbeitet und mache
gute Fortschritte. Die einheitliche Durchführung der
Vlamenpolitik auch in den deck Heer und der Marine
unterstellten Gebieten sei gesichert.

4- Im Ernährungsausschutz des Reichstages berichtete
Ministerialdirektor v. Oppen über die Ergebnisse der
Untersuchungen in der Frage der Gerstenschiebungen.
Deutsche und polnische Besitzer seim bestraft worden, es
werde ohne Ansehen der Person vorgegangen. Präsident
v. Batocki verspricht, die Lieferung von Kohlrübensamen

ärk zu fördern. Es sei besser, bei mangelndemaus Dänemark . . .
Saatgut etwas weniger Areal mit Kartoffeln zu be-
pstanzen. — Der Präsident der Reichsstelle für Gemüse
und Obst erklärte, die Spannung zwischen frischem Gemüse
und Obst und gedörrtem, schreie zum Himmel. Es konnte
aber nicht eingeschritten werden, weil der Kleinhandel schon
so hohe Preise gezahlt hatte, daß ein Eingreifen ihn
ruiniert hätte. In diesem Jahr sollen Erzeuger- und Ver¬
brauchshöchstpreiseverordnet und die Kontrolle durch den
Schlußschein geübt werden. Die Gemeinden sollen die
Groß - und Kleinhändler-Preise überwachen. Man werde
sämtliche Fabriken für Dörrgemüse und Marmelade unter
Kontrolle stellen müssen. Der Sauerkrautpreis darf'
20 Pfennig nicht übersteigen, wer mehr nimmt , ist straf¬
fällig.

4- Die Konservative Fraktion des Reichstages hat im
Reichstage folgende Interpellation an den Reichskanzler
eingebracht: „Der Beschluß des!sozia. des!sozialdemokratischen Partei¬
ausschusses vom 20. April d. Js ., der die Forderung auf¬
stellt, einen gemeinsamen Frieden ohne Annexion ünd
Kriegsentschädigungen abzuschließen, hat mangels
einer klaren Stellungnahme des Herrn Reichskanzler dazu
in weiten Kreisen des deutschen Volkes schwere Beunruhi¬
gung hervorgerufen, weil ein solcher Friedensschluß zwar
internationalen Grundsätzen, nicht aber den Lebensnot¬
wendigkeiten des deutschen Volkes entsprechen würde. Ist
der Herr Reichskanzler bereit, über seine Stellung zu diesem
Beschluß'Auskunft zu geben."

Rolland.
x Mit einer plumpen Geschichtslüge arbeitet der

„Temps ", um in Holland Stimniung gegen Deunchiand
zu machen. Er veröffentlicht ein angebliches Gespräch
Hindenburgs mit einem Vertreter der „New Dort
Tribüne " aus der Zeit vor dem Kriege, worin der Feld¬
marschall allerlei deutsche"Weltherrschastspläne, u. a. die
Annexion Hollands , erörtert . Das Gespräch ist frei er¬
funden und die Lüge diesmal besonders durchsichtig, da

^Hindenburg vor der Schlacht von Tannenberg für ameri¬
kanische Ausfrager schwerlich den Reiz der Sensation be¬
sessen haben dürfte.

k>olen. *
X In einer Beniner Zeitung ist die Notiz veröffentlicht

morden, in Warschau habe eine Versammlung sämtlicher
politischer Parteien stattgefunden, in der folgende polnische
Forderungen beschlossen worden seien: Abberufung des
Generalgouverneurs Beseler; QbiÜbergang der Verwaltung
auf die Polen ; daß die polnischen Legionen nicht gegen
Deutschlands Feinde verwendet werden dürsten, falls diese
Forderungen nicht bewilligt werden würden , ihre Durch¬
führung durch die Tat anzustreben. Diese , Nachricht ist
.dann noch in mehrere Blätter übergegangen. Deutscher¬
seits wird nun halbamtlich erklärt, daß es sich um Aus¬
streuungen handelt, die vollständig aus der Lust gegriffen
sind, und daß weder eine derartige Versammlung statt¬
gefunden hat, noch irgendwie derartige Entschließungen ge-
faßt worden sind.

Rußland.
X Allem Anschein nach wird die bisher beherrschende

Stellung der Engländer in Rutzland immer unsicherer.
Der britische Botschafter in Petersburg verlangte vom
russischen Auswärtigen Amt , daß die im Ausland
weilenden Russen nicht mehr Heimreisen dürfen,
selbst wenn sie dazu Päffe von russischen Ge¬
sandten oder Konsulaten erhalten haben. Ebenso
stellte er die Forderung auf, die russischen Sozialisten in
der Heimat sollten keine Erlaubnis zur Ausreise erhalten.
In Petersburg tritt die feindliche Stimmung gegen Eng¬
land scharf in den Vordergrund . Man erwartet unange¬
nehme Überraschungen. Darauf deutet schon der Umstand
hin, daß das Haus des britischen Botschafters in Peters¬
burg von 800 englischen Soldaten und Matrosen bewacht

wird , die mit Maschinengewehren versehen stnd, und von
über 1000 russischen Soldaten mit schwerer Artillerie . Ein
besonderer Eisenbahnzug steht für die englische Botschaft
für den äußersten Fall bereit.

Dänemark.
X Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , soll von däni¬

schen, schwedischen und norwegischen Handels - und Jn-
dustrieorganisatvnen die Errichtung eines Bureaus in
Washington beabsichtigt sein, das der Wahrnehmung der in
der letzten Zeit stark bedrohten Jmportintereffe » der
skandinavischen Reiche dienen soll. Die Bureaus werden
getrenck arbeiten, aber in Fragen , die die gemeinsamen
skandinavischen Jntereffen berühren , selbstverständlich in
gewisser Fühlung stehen. ■ „Extrabladet ", betont, daß die
Gründung solcher Bureaus die Möglichkeit gibt, den
Amerikanern auch die Frage russischer Zufuhren vor
Augen zu hatten und ihnen begreiflich zu machen, daß es
nicht vorteilhaft sei , sich mit guten skandinavischen
Kunden zu entzweien, während diese schon durch den
U-Boot-Krieg auf kleinstmögliche Ration gefetzt sind.

Großbritannien.
X Es mehren sich die Gerüchte, nach denen der Rück-

tritt des englisd)en Marineministcrs Carson nahe be¬
vorstehend sein soll. Die Blätter behaupten, daß der
Grund dazu nicht in Meinungsverschiedenheiten zwischen
Carsoy und der Admiralität , sondern in der Zuspitzung
der irischen Frage zu suchen sei. Die extremen Elemente
in der Ulsterpartei hätten die Oberhand bekommen und
würden von Lloyd George unterstützt. — Das sind natür¬
lich Redensarten , unter denen die unangenehme Wahrheit
versteckt werden soll, daß Carson geht, weil et kein Mittel
findet, die deutschenU-Boote zu bekämpfen. Carson ist
bekanntlich einer der extremsten unter den Ulsterführern
und organisierte 1911 den bewaffneten Widerstand gegen
die damals in Sicht stehende irische Selbstverwaltung.

X Bej Einbringung des Etats hielt Bonar Law im
Unterhause eine Rede, in der er ein Defizit von 77 Mil¬
liarden Mark für 1917 ankündete. Das sei hauptsächlich
zu ' erklären aus den gesteigerten Ausgaben für Munition
und für Darlehen an di? Alliierten und an die über¬
seeischen Gebiete Englands . Die Steuerschraube soll kräftig
weitet angezogen werden, vorgeschlagen wird eine Er¬
höhung der Lustbarkeits- und Tabakssteuer. Die Kriegs¬
gewinnsteuer soll von 60 auf 80 % gesteigert werden.
Englands tägliche Kriegskosten gab Bonar Law auf
125 600 000 Mark gegen 120 400 000 im vorigen Jahre an.
Man erwarte aber, daß sie sich noch erhöhen.

Hmcriha.
x Di; brasilianische Negierung hat durch Vermittlung

der schweizerischen dem deutschen Auswärtigen Amt mit¬
geteilt, daß die deutschen Schiffe in Brasilien durch
brasilianische Marinemannschaften besetzt, worden seien.
Die Mäßnahme krage nur polizeilichen Sicherungscharakter,
nicht den einer Beschlagnahme. Die Besetzung habe in der
besten Ordnung stattgefunden, und die deutschen Schiffs-
Besatzungen seien, ohne daß ihre früher «; Lebensweise
geändert worden wäre , an Bord belassen worden. Der
Grund zu diesem Vorgehen liege in Zerstörungshandlungen
der deutschen Besatzungen gegen die Schiffe. — Inzwischen
hat auch Guatemala die diplomatischen Beziehungen mst
Deutschland abgebrochen. Der Gesandte in Berlin hat um
seine Pässe gebeten.
Hus “Jn- und Huatand.

Basel , 8. Mai. In Mailand und Turin wurden am
1. Mai Ansammlungen feiernder Arbeiter durch Kavallerie
zerstreut. In Mckland sprach der sozialistische Abgeordnete
Turati für den Frieden.

Amsterdam, 3. Mai. Die „Rumänische Agentur" meldet
aus Jaffy. daß infolge der Brstianu erteilten Entlastung
Take Jonescu das Portefeuille des Auswärtigen über¬
nommen habe.

Washington ) 3. Mai . Lord Percy erklätte bei der Be¬
ratung der englischen und amerikanischen Regierungsvertreter
in Washington, daß der englische und amerikanische
Schiffsraum an sich nicht genüge. um die letzt durch den
U-Boot-Krieg verursachten Verluste auszugleichen. Nur von
dem Schiffsraum, den Amerika in Zukunft stellen kann, werde
die Aufrechterhaltungdes Gleichgewichts abbänaen.

Deutscher Reichstag
(99. Sitzung.) CB. Berlin , 3. Mai.

Die Vorlage, welche die Festsetzung des Gebührentarifs
für den Kaiser Wilhelm -Kanal auch weiterhin und
amnr bis 1922 dem Kaiser im Einvernehmen mit dem

wußte , was sie mehr ersehnte: Liebe — Heimat — oder
Freiheit?

„Es gibt kein Zurück!" sagte sie sich, „ich muß mich
durchringen, ich will nicht rückwärts blicken und fragen : ob
ick hätte anders handeln sollen!"

Sie biß die Zähne zusammen und öffnete emen der
Koffer. Iw schmiegsamer, leichter weißer Seide lag oben¬
auf das Brautkleid , daneben im Karton der Brautschleier
und Myrtenkranz . Und indem sie alles heraushob und
betrachtete, dachte sie: „Soll ich es anziehen? Ich hatte
mir vorgestellt, daß Herbert hier in seinem Bekannten¬
kreise eine kleine Hochzeitsfeier veranstalten würde . , Soll
ich mich zu dieser nüchternen Ziviltrauung so bräutlich

^ ^ Seit ihrer Kindheit war ihr der Begriff des Hochzeits-
tag es mit einem Traum von Poesie, Glück und Festlichkeit
umsponnen. Und weil nun so vieles anders geworden
war , als sie es sich einst geträumt hatte, wollte sie wenig¬
stens diese eine Äußerlichkeit ihres Wunschbildes nicht auch
noch beiseite legen. , . . . „ . .

Als sie mit dm Toilettenvorbereitungen fast fertig
war , klopfte es und Majan fiel ihr ein. „Sie hat es mit
dem Ausführen von Herberts Befehl nicht zu eilig gehabt
dachte sie spöttisch, und sie betrachtete die junge Tagalm
jetzt mit einem fast feindlichen Gefühl . Maian schien sich
schnell in ihre besten Kleider geworfen zu haben. Der
buntfarbige seidene Rock, die Saga , wär von einem breiten,
schürzenähnlichenschwarzseidenenTuch bis zu den Kmen
so fest zusammengehalten, daß die Falten des Rockes unten
wie Blumenblätter auseinanderfielen . Die weiten Ärmel
des durchsichtigen inländischen Gewebes , das den Ober¬
körper umhüllte , waren mit feiner Stickerei bedeckt. Das
straffgespannte schürzenähnlicheTuch ermöglichte nur kurze
Schritte , und da Majan nach wenigen Schritten stehen
blieb, um nach der Sitte des Landes mit gesenkten Augen
die Anrede der Herrschaft zu erwarten , machte sie emen
bescheidenen Eindruck. Ob sie wirklich so demütig und
sittsam war?

„Es ist gut, wie heiR du?" . t  „
Die junge Tagalin schlug ein paar wundervolledunkle

Augen überrascht auf. als die fremde Herrin sie gleich aus
Spanisch anredete.

„Maian . zu dienen. Sianora !"

Vündesrat überläßt, wird ohne Debatte angeno
wurde die

zweite Lesung des Postetats
fottgesetzt. Vom Ausschuß lag dazu ein A
dem der Kriegszuschlag im Post- und T
erforderlichenfalls auf die dem Gesamtbeträge
zunächst liegende, durch fünf teilbare Zahl g
unten abgerundet werden soll. Der foätalbt
geordnete Taubadel trug eine große K
Beschwerdenaller Art vor. So klagte
schlechte Papier der Postkarten und üb«
Besörderungsdauer der Teleqxamme.
Jahr , so fordett er auch diesmal die AM
Portofieiheit der Landesfürstm. Die Frauoncr
Post hat sich nach seiner Ansicht bewähtt. dai
man auch die Frauen ebenso bezahlen wie die
die Aushilfskräfte bei der Post würden viel zu
zahll. Der Zentmmsabgeordnete Nacken gedach
kennenden Worten der Leistungen der Feldpost ts
beamten überhaupt und trug Beamtenwünschey
langte vor allem ausreichende Teuerungszulagen
Kriege ist eine allgemeine Reform nach dem (
der Ersparnis im ganzen und der Befferstellung
im einzelnen unbedingt geboten. Die Einschreib,
baldigst wieder eingesührt werden.

In recht temperamentvoller Weise nahm s,
schrittliche Abg. Hubrich der Interessen der P,
Wenn auch auf Grund einer Vereinbarung ,
Parteien die eigentlichen Besoldungsfiagen aus
ausgeschaltet sind, so besprach der Redner doch
den Krieg besonders brxnnend gewordene s
Hubrich legte dar. daß nur ein ausköminll
Beamtenstand gegen alle Versuchungengesell
letzter Zeit allseitig beklagten Unterschlagungen
sendungen aber fielen fast ausschließlichdem
soldeten Aushilsspersonal zur „ Last. Auskönn
zahlung und günsttge Anstellungs- M
rungsbedingungen seien zugleich die beste BevW
Warnungen vor zu weitgehenderAnstellung von
Postdienst erhebt der konservative Abg.Flemmi
Befferstellung der Landbriefträger und ai ‘
holungsurlaub für die Beamten verlangt,
liberale Meyer -Herford will UnkündbarkeitI
stellten weiblichen Postbeamten und empfiehlt!
ungünstiger Vermerke in den Personalakten.

Der Krieg* I Ws
Die Engländer stehen von .ihrem Plan

Linien zu durchbrechen, trotz ihrer unge
immer noch nicht ab. Die durch den U-8
vorgerufenen, von Tag zu Tag empfindliis
Lebensmittelnöte zwingen sie, die Entscheidm
koste es was es wolle. Sie gingen
Trommelfeuer am 3. Mai früh auf beideni
wieder vor.

ĵ eue klar sie englilcde Hn
Großes Hauptqu«

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprcch

haltenden Artilleriekampf der letzten Tage
Scarpe -Ufern heute früh Trommelfeuer
haben in breiter Front neue englische,
gönnen.

Heeresgruppe Deutsdier Kronprinz
Beobachtung erreichte die Kampftäligkeit
und Minenwerfet gestern große Stärke . —
der Bergfront zwischen Vauxaillon und
des Aisne—Marne -Kanals und an den
nördlich von Prosnes war der Feuerkainpf

Heeresgruppe Herzog Albrecht . K>
Ereignisse.

Die Flugtätigkeit war über und hinter
bei Tage und nachts sehr rege. Der F
Luftkämpfen 8, durch Notlandung 1, durchi
von der Erde 7 Flugzeuge und 1 Fesselballon.
Östlicher Kriegsschauplatz

Die Gesamtläge ist unverändert. . ZwM
' " ~ istmund Putna -Tal ist ein russischer Angriff

unserem Feuer zusammengebrochen.
Makedonische Front . Lebhaftes Feuer bl

auf dem Westufer des Wardar und P*
Dojran -Sees.

Der Erste Generalquartiermeister Lud

Wien , 8. Mai . . Außer dem von >
Generalstab gemeldeten russischen Mißerfolg "

„Komm, hilf mir jetzt", sagte Sylvia ohne besondere
Freundlichkeit. Mit kurzen Schritten trippelte Majan
heran , warf Sylvia das weiße Seidenkleid über und schloß
es mit geschickten Fingern . Sylvia lieb sich auf einen Stuhl
nieder und bedeutete Majan , ihr Schleier und Kranz festzu¬
stecken. Neugierig , wie sich die junge Tagalin dieser Auf¬
gabe entledigen würde, war sie fest entschlossen, bei einer
Ungeschicklichkeitsie Herbert gegenüber zurückzuweisen.
Aber Majan , die ihr reiches, glänzend schwarzes Haar
geschickt unter zwei große unechte Goldkämme festgesteckt
trug , hatte im Kloster auch gelernt , mit Schleiern und
Kränzen umzugehen.

Während Majan mit fast ehrfurchtsvoller Scheu in
dem schönen blonden Haar ihrer Herrin herumnestelte,
dachte Sylvia an ihre tote Mutter , die ihre-bräutlich ge¬
schmückte Tochter heute nicht mit Liebe an das Tor des
neuen Lebens geleiten konnte, — fremd saß sie hier in der
Fremde , von fremden Händen geschmückt.

Herbert konnte sich nicht an ihr satt sehen, und er
ließ fast den Blick nicht von ihr los , als sie dann im ge¬
schlossenen Coupö unter den bewundernden Blicken der
gaffenden Dienerschaft davonfuhren. Wie ein verklärtes
Stück Heimat saß sie neben ihm — eine echte deutsche
Braut , den Myrtenkranz im Haar . Er konnte es nicht
begreifen, daß dieses schöne schlanke Mädchen nun sein
eigen sein sollte. Aber sie sah nicht so schütz- 4wd liebe¬
bedürftig aus , wie er sie sich gewünscht hatte, und mit
Kummer glaubte er zu gewahren, daß ihr Herz und ihre
Gedanken fern von ihm waren , während sie anscheinend
interessiert in das vorüberhuschende Straßenleben blickte.
Und dennoch dachte Sylvia unaufhörlich an den Mann an
ihrer Seite und wollte ihm doch nicht die erste Annäherungbieten.

In Herbert stieg das Bewußtsein empor, er würde
neben seiner schönen und eleganten Braut abstechen. Sein
schwarzer Anzug war zwar neu, aber von einem spanischen
Schneider in etwas altftänkischem Schnitt gemacht. Er
sann, ob er nicht lieber nach Hongkong hätte heruber-
fahren sollen und dort alles anfertigen und arrangieren
laffen. Ein dunkles Gefühl, als ob die ganze Art dieses
Hochzeitstages für das Gemüt einer jungen Braut zu
nüchtern sein müsse, machte ihn Sylvia gegenüber noch
unsicherer. Endlich brach er das peinliche Schweigen.

„Als Trauzeugen werde ich dlr nachhA
vorstellen, denen ich beruflich nahe stehe
ich hoffe, daß auch dein Verhältnis zu W
Der eine Herr , Krapfenbauer , ist ein ®euw
unserem großen Drogenlager vor. .Beson»
Jgnatio Tajo ist es mir sehr wichtig, datz
ihm stehen, er ist die Finanzkraft unsere»
nehmens ."

„Ist er ein Spanier ?" . r ~. \
„Nein, ein interessantes Halbblut . -4H

stammte einer sehr reichen, alteingesessenen̂ ^
er war so reich und angesehen, daß eure
Spanierin aus geringer Familie ihn heuaw j
Theresa aber ist dem alten Tajo eines Tages
und spurlos verschwunden. Der einzige
ist mehrere Jahre in Deutschland geweî I
deck Slpothekerberufe gewidmet. Er bat nun
und Drogenlager unter dem Namen M»
gründet . Ich leitete jedoch die Geschah
nahm ich sie in Pacht , und jetzt gebt o J
meinen Besitz über. Jgnatio Taw ist stn ^
vollauf mit seinen eigenen Angelegenheit̂ ^
führt einen Prozeß mit dem RekollektenkwA«fuhrt emen Prozey mu oem ineioueut --«--;.,. ]
spanischen Mönchsorden den Großgrundoei^
an sich zu bringen suchen. Jgnatio H
Feind der Spanier , besonders des Klerus- ,
Vater eines Tages auf unerklärliche
und seither niemals wieder aufgetaucht ist .a \

„Was sollte dem alten Manne , zugeiwvH
Sylvia aufmerksam horchend dazwischen-

(Fortsetzung folgt .)

Î ebensveiskeireii.
Die Zukunst ist ein Wechsel, für deffen S»

eine Bürgschaft bat.

Die Natur gab einem jeden seine MänS Ä
damit es ibm nie an Ursache zur Nachsiwt

tjNi

Selbst das größte Glück ist nicht in̂ ,
Gedächtnis die Erinnerung an schöne,
drängen.



Heeresbericht keine besonderen
»

^ ««entransportckanipfer versenkt,
^ «̂ « tralitiit teilt mit: Der auf der Heim-

U^^ nvvcntrancportdampfer „ Ballaratt
' dem sich -ine grosse Zahl austra.

**J tft am 25 . April 35 Meilen von
Ha Unterseeboot torpediert und ver-

Admiralität weiter behauptet , seien
^ beklagen gewesen. Durch die glänzende

Haltung der Truppen sei es gelungen^
Ebringen , die dann durch unsere schnell
mPatrouillenfahrzeuge in den Hafen ge»
^ Wer's glaubt!

, N-Dvat -Schrecken wachst.
4t  Tissier legte in der französischen

über die Tätigkeit der U-Boote
bis Ende 1916 3,5 Millionen Tonnen

»tft wurde, darunter 2168000 Tonnen
■EU 1228 000 Tonnen im Jahre 1915.
EX einer Versenkung von 6 Millionen
V» Dabei sei nicht berücksichtigt, daß seit
"guten Wetters die Tätigkeit der U-Boote
l habe.

farbigen franzolen.
^Franzosen , die bei der Aisne -Offensive
^it leisten sollten, hatten durch die kalte i

en Zeit erheblich gelitten und an Kampf» i
befangene sagten aus , daß die sonst so
i der Senegalesen nicht ' zur vollen Ent»

^ sei, obgleich sie sehr schneidig ange»
Die Senegalbataillone sind zwar erst kurz

Südfrankreich an die Front nber-
trotzdem hatte eine einzige Kompagnie

wegen erfrorener Füße . Gefangene
«omal-Regiment aus der Aisneschlacht be»
?süon mehrfach verbreitete Tatsache, daß die
MAlgeriens sich mit Waffengewalt der Ein»
tflllnzösische Heer widerseben. Einer der Ge»
»Weitzer aus Algier , der rm Januar aul Ur»
»war erzählt, daß die Mohammedaner wah»
"rsentbaltes in Constanline und Putna einen

Wpgrabeiikrieg geführt hätten und sich
ta und Gewehren dagegen wehrten, m die
Wk eingestellt zu werden. Der Gefangene
iSeiten zahlreiche Tote . Nach Aussagen

weißen und farbigen Franzosen, vom
» de Zouaves et Tirailleurs ist das 33et*

, Offizieren und Mannschaften ein äußerst
tMannschaften klagen über große Vernach»

Ja ihrer Vorgesetzten. Die Offizrere be»
^ Leute als faul und unzuverlässig. Die

t für einen kurzen Angriff brauchbar, ver»
licht, eine Stellung längere Zeit zu halten,
s Unteroffiziere und Mannschaften klagten
Bentruppen zugeteilt zu sein. Em mit»erklärte, als ihm gesagt wurde, er
itsperson wohl bald wieder ausgetauschl

^ gar nicht daran , während des Krieges
zurückzukehren. Er wolle lieber als ge»
gener in Deutschland bleiben,
en zwischen Haig und Nivelle.

'»Zürcher Tagesanzeiger " bat die Veran-
«nuna des franzöfischen Oberkommandos

Wattigkeit der Anfichten zwischen-Marschall
' , um vieles jüngeren General Nivelle ge»

. bei jenem nicht durchzusetzenvermochte,
Anvernehmen der beiderseitigen Heeres»
) derart gelitten hätte, daß auch im äußeren
iten beider Heere geradezu unbegreifliche

^E »Kraten. — Uber die Ursachen der un-
>großen Opfer, die die französischen Divisionen
«- »agne erlitten, und die hierbei begangenen

>einiger Generale wird nach Lyoner Blättern
. 8 in einer Geheimsitzung der Kammer Auf»
Meilen.

gspolt . ;/ .
■Jfc SJlat. Der im Generalstabsbericht mehrfach
gähnte Fliegerleutnant Schäfer erhielt den
MDverits.

8. Mai. Bei LlopdS waren bis znm
Meldungen über 303 Echiffsverluste im April

^ Bis zum gleichen Tage des Vormonats waren
« verloren gemeldet.
A-Mai. Von zwanzigniederländischen Schiffen

öie von der durch Deutschland zugestandenen
nach Holland Gebrauch machen wollten, find

'Rolland angekommen, fünf fehlen noch; sie weilen
Mchm England.
’?• Mai. Bei Mantua ist ein in der Nähe der
HS.Munitionslager in die Lufi aesioaen.

spricht auch der Text des Gesetzes für die dargelegte Aus»
fassung. Das Gesetz sagt nämlich: Mit Gefängnis oder
Geldstrafe wird besttaft. 1. wer die Höchstpreise über»
schreitet. 2. wer einen anderen »um Abschluß eines Ver
träges auffordert, durch den die Höchstpreise überschrttten
werden, oder wer sich zum Abschluß emes solchen V
träges erbietet. - Das Gesetz sagt also ganz allgemein,
.wer . . . usw.", und daraus muß entnommen werden,
daß sowohl der Verkäufer als auch der Käufer strafbar
find wenn die Höchstpreise überschritten werden, d. v.
entweder für die oorgeschriebene Gewichtsmenge em höherer
Preis als erlaubt abgefordert und bezahlt wird oder
zu dem - vorgeschriebenen Preis eine seringere G
wichtsmenge als erlaubt verabfolgt ' wird . Aus dem
Gesetz ergibt sich weiter, daß verschiedene Tätigkeiten be,
Höchstpreisüberschreitungenunter Strafe gestellt fiyd In
der Regel wird es so sein daß der Verkäufer tatsächlich
verkauft, d. h. die Ware gibt und das Geld nimmt . Es
ist aber als strafbare Handlung schon dann anzufehen,
wenn der Verkäufer auch nur den Überpreis verlangt und
der Käufer nicht darauf eingeht;, ebenso, wenn die Ware
zum Höchstpreis angeboten wird , ohne daß der Käufer sie
zugleich sieht. Ferner will das Gesetz es schon dann als
Höchstpreisüberbietung ansehen. wenn der Verkäufer die
Ware zum Überpreis in der Zeitung anzergt. Alles dies
gilt aber auch in ähnlicher Weise vom Käufer. Erwacht
sich nicht nur dann der Überschreitung schuldig, wenn er
die Ware zum Höchstpreis tatsächlich k«ufh d̂ b- fick
ubergeben läßt, sondern auch, schon dann, wenn er den
Verkäufer auffordert , ihm die Ware zum Überpreis
abzuaeben ja auch schon dann, wenn der Käufer nur au»

-m. i°°7wa auch dur« »“ AM
er Ware über Höchstpreis kaufen will . Also Vorsicht M
oebatenl Insbesondere wird das .Gesetz, das euch schon
besprochen wurde, und nach dem Irrtum Vorhan en»
sein oder Inhalt eines Kriegsgesebes vor Strafe sch^
gerade bei der Höchstpreisuberschreltung kaum zugunsten
des Schuldigen Anwendung finden, Gerade dies Gesetz (

; ja durch Anschläge. Zeitungen, vor allem aber d e laUa^
! liche Übung so sehr bekanntgeworden, daß kaum lemandem

seine Nichtkenntnis oder sem Nicht-Verstehen gegiauv»

j ^ ^ ^ iur ^ ^n einem Falle dürfte der Käufer trotz Über-

:
tatsächlich glaubhaft machen kann. Es ist ja ott ww

• kommen - und kommt leidei auch beute noch vor - daß

>s stn  fefÄVitÄAj
I«85 .ÄS
' SÄSMärjÄ d-n

Löchswreis die sonst dabei vorhandene Absicht, gegen das
Gesetz ^mit Bewußtsein zu verstoßen, fehlt und io muß er
natürlich straff rei ausgeben. _ __ *_

Volks - und Kriegswirtrdiaft.
Haferlieferungcn durch die Gemeinden. Durch

^öckftpreisübersckreiNmg.
'Plauderei von Rechtsanwalt Dr. Baer -Berlin.
i über Bestrafung von Personen , die die Höchst»
schritten haben, find täglich zu lesen: bei der
Gegenstände des täglichen Bedarfs , die der

Wehgebung unterliegen, ist da« nicht weiter
Wi die Verlockung, sich die vom Staate oder
l"e zugebilligte knappe Ration , besonders von

etwas „zu strecken", ist für viele zu groß.
^ sagen aber zumeist nur , daß der Kartoffel»

-i Gemüsefrau, die Milchfrau , der Fleischer usw.
Mreitung der Höchstpreise bestraft sind, daß

Verkäufer (nicht der Käufer) von dem Auge
” Ettväht und von seiner sicheren Hand gefaßt
!bies hat vielfach den Irrtum aufkommen lassen.
* Käufer selbst nicht wegen der Höchstpreis»

strafbar wäre , also selbst nach der Möglich»
Feldtasche kaufen und die Schuld auf den
Mieden könnte. Diese Ansicht ist, wie eben an»

und ohne noch auf den Inhalt des in
"senden Gesetzes vom 4. August 1914 und
.1915 einzugehen, wird schon die einfache über»
We n müssen, daß der Sinn des Gesetzes, nam»
k-̂ chmäßige Verteilung der Lebensmittel zu

iu erschwinglichen Preisen allen Schichten der
* zugänglich zu machen, vereitell werden

' Man den Käufer straffrei ließe, der dann ia
Musen und so den 33erkäufer dauernd an»

, t bohr Preise zu verkaufen. Diese dauernde
Ml eben nach Möglichkeit vom Verkäufer ab»"*tben.
Absehen von dieser allgemeinen Erwägung

-K- yaferneferungl -n cucui die Gemeinden . Durch eine !
Verordnung des Reichskanzlers vom 1. Mai 1817 ist, ähnlich -
wie im Vorjahre , angeordnet worden , daß die Kommunal»
verbände alle Hafervorrate . dre an sie abgeliefert oder für sie ^
enteignet werden , entsprechend den Anforderungen der Reichs . .
futtermittelstelle der Zenttalstelle zur Beschaffung der tzeeres»
vervsiegung zur Verfügung zu stellen haben . ^ Vornahme
des sogenannten Ausgleiches innerhalb ihrer .^ bise sind sie
nunmehr sowett berechtigt und verpsiichtet als chnen nach
Befiiedigung der Anforderungen der Aeichsfuttermittelstette
dafür Vorräte verfügbar bleiben . Die für Hafernahrmittel
betriebe bestimmten Mengen werden durch die Verordnung
nicht berührt . Ebenso bezieht sich die Einschränkung des Aus¬
gleichs nicht aus die Stadt - und Jndustnelandkreise . die für
ihre Pferde von der Zenttalstelle Hafer zugewiesen erhalten.

* Keine Beschlagnahme des vicsiahrige »» HoiiigerlrageS.
Die Reichszuckcrfteüe hat den Kommunalverbanden mrtgeteUt.
daß weitgehende Eingriffe in die Honiserzeugung nich beab.
fichtigt sind. Bei den angeordneten Maßnahmen zur Ab
lieferung des Honigs kann es sich nur darum handeln , er¬
forderlichenfalls die Menge zu erfaffcn. m deren Veräußerung
der Imker bereit ist. Auch dies wird nur soweit tn Erwägung
zu ziehen sein, als es erforderlich ist. zu verhüten , daß der
Honig Gegenstand der Spekulation und Preistreiberei wird.
Die Imker können auch, soweit sie zur Abgabe des Honigs
angehalten werden sollten, damit rechnen, daß sie einen anae»
messenen Preis erhallen.

* Zivil « ,züge durch die Reichsbekleidungsstclle . Die
Reichsbekleidungsstelle läßt 125000  Zlvilanzüge .von den deut¬
schen Herrenkleiderfabrckanten anfettigen , um solche her.weniger
bemittelten Bevölkerung zu billigen Preisen zur Berstigung zu
stellen Stoffe und Futter hierzu .liefert die Reichsbekleidungs-
stelle. Die Berechnung der Anzüge wird von der Behörde
genau vorgeschrieben. ^ ,

* Weniger BrcnnspirituS . Die Sicherstellung des starken
Bedarfs an Branntwein für die Zwecke der Landesverteldlgung
mmbt es erforderlich, die aus 25 Huudertteile des simberea
Verbrauchs für den einzelnen Monat tteigegebene Menge
während der Sommerzeit aus ^ ei Monate zu verteilem
25  Hundertteile des früheren Verbrauchs emes Monats muffen
nunmehr für zwei Monate ausrerchen . Die Marken dürfe
in Zukunst nur an Minderbemrttelle und nur msoweit abge
geben werden , als sie den Brennspirttus unbedingt zu Koch»
zwecken benötiaen und dies Nachweisen.

Ms Rah und Fem.
Herborn , den 4 . Mai 19 17.

Merkblatt für den *5 . Mai.
e^nnnenaufaana ' 6 54 II Monduntergang 4M V.
Sonnenuntergang 830 ii Mondaufgang 709 N.

1762 Peter in . von Rußland schließt Frieden mit Preußen . —
1801 Navoleon I. auf St . Helena gest. — 1895 Naturforscher
S Vom gelt. - 1902 Amerikanischer Schriftsteller Bret Harte.
N-r aller der Goldgräbergeschichten. gest. - l«04 Ungarlscher
qv* t»T Morit, ŝolai gest. — 1915 Die dritte befestigte Lmic der
Russen in^Westgalkzien wi rd vqo den Verbündeten durchbrochen.

n Sausschlachtungen vom 1. Oktober 1917 ab werden
narb aenebmigt wenn Schweine oder Rmder mmde»

L drä M ° n° i - >- der Wl-tw - tt
worden sind, da mit der bisherigen Sechswochenfnst viel»
sack Mißbrauch getrieben ist. Personen, dre weder die
nöt 'ge Sachkenntnis , noch auch geeignete Stallungen und
Futtermittel besaßen, haben Schweme die Plmdestfrch von
Kchs Wochen durchgehalten, ohne Rücksicht-ms den Erfolg,
lediglich um sich erhöhte Selbstversorgenatton .ru
Aus demselben Grunde ist der Erwerb von Schweinen
von mehr als 60 Kilogramm Lebendgewicht mm Zwecke
der Selbstversorgung nunmehr allgemern untersagt
worden. Weiter wird bestimmt, daß der Selbstversorger»
worden ^ ^ aten September bis Dezember
schlachtet Vorräte höchstens für ein Jahr , bei Schlach»
tunarni zu anderer Zeit höchstens bis rum Schluffe de«
Kalendettahns behalten darf . Hierdurch soll die un»
wirtschaftliche Aufftaoeluua von Vorräten auf allzulana-

Zett verhindert werden. Eine weitere Vorschrift bindet
die Abgabe von Fleisch aus der Ration des Selbstver»
inraerS an Dritte gegen Entgelt an dre Genehmigung des

dmni, nicht wnch--»« --
Handel mit angeblich kartenfreiem Flei ^ ,_. aus dieser
Quelle gespeist werden kann. Im übrigen fuhrt die Ver»
ordnung eine schärfere Überwachung der Hausfchlachtungen
durch, genaue Feststellung des ScMachtgewichts amtl Äe
Qberwachungspersonen und Beurkundung der ermtttelten
Gewichte ein, wozu die näheren Ausfuhrungsvorschriften
von den Landeszenttalbehorden ergehen. Erwähnt sei
schließlich daß die Verordnung den Laudeszentralbehorden .
das Recht gibt. Krankeuhäufer und ähnliche Anstalten zur
Versorgung ihrer Insassen und gewerbliche Betriebe zur
Versorgung ihrer Angestellten^ und Arbeiter mich als
Selbstversorger anzuerkennen, wenn sie Rillde ' «Küsten Mid
zur Hausfchlachtyng bring en wo llen.

Ä: (Feldbestellung .) D.r Köaigl. Landrat in Dillen»
bürg macht bekannt: Dt- Wtr ts ch af 1- auS schüss. haben
in diesen Wochen ihre Hauptaufgabe zu erfüllm. nämlich
über die vollständige Bestellung der Felder zu
wachen. ES ist hierauf schon einmal hi«gewiesen worden,
ich möchte nochmals und insbesondere daran erinnern, daß
dasjenige Stück Land, dar vom Besttzrr nicht bestellt wuv,
sofort von der Gemeinde bestellt werden muß, wozu ich dt« .
Gemeinden ausdrücklich ermächtige. — Jh werde« ic von
den Herren Bürgermeistern demnächst über dre Bestellung
berichten laffen. '

Ar Di, ^reisgetreidekommisstonmacht folgendes bekannt:
„Von Testen unserer BerttilungSstelle wurde uns für

^wöchentliche.Lieferung holländisches Frühgemsige  in
^Aussicht gestellt. GegMVärtig handelt eS sich um j^alat
l und Gucken. Damit die Abgabe sich ordnungsgemäßvoll»

zieht, haben wir die Gemüse« und ObsthändttriuF ai* tz.
I Cramerding in Dtllenburg mit der Beueltung beauftcazt
? und ersuchen die Händler des Kreises sich mit derselben in
; Verbindung|u setzen." Ferner wird »och öekanr,t Stacht:
' „Wir find in der 8"ge, den Landwirten, di« ihren Bedarf

an Saatkartoffel« nicht vollständig decken konnten. Ko yl»
rübensamrn  zu liefern und ersuchen Bestellungen hierauf
foglrtch bei Herr» Franz Heartch-Dtllenbarg zu » achn. ^

Ä Der Zentral» Gewerbe . Lerein für Nassau
hält a« Sonntag dm 6. Mai in Limburg  ein - Mit-
ßltrderversammlung ab. zu der die Lokaizewerbeoeteine Ao-
grordnrte entsend«» werde«.

Dillenbura. Die älteste Einwohnerin unserer Stadt,
die Lihrerewitwe Avoifiae DDugeS. ist hier i« 92. Lebens»
jahre gestorben.

Westerburg. I « KrriSblatt für den Kreis Westerburg
wird amtlich der AuSbruch  von Pocken bekannt gegeben.
ES find jedoch nur ganz leichte Fälle. Grund. zu irgend»
welcher Beunruhigung liegt nicht vor.

Gaudernbach (Obeclahnkreis). Ein zehnjähriger Junge
fand aus der St .aße ein, Platzpatrone, an Ver er herum»
bohrte, bis fie explodierte und dabet die linke Hand verletzte,
an der drei Finger abgenommen werde» mußte».

Cronberg3. Mai. Bei der Holzversteigerungt« Frei,
herrlich von Beihmannsche« Martenwald« «rklärteV«r dt«
«ersteigecung testende Förster nachdrücklich, die Käufer möchten
sich mit ihren Aagedolen nicht gegmietlig zu üb-rbteien
suchen da seine Herrschaft nicht dar mindeste Jntereffe an
hohen' Preisen habe und wünsche, daß das Holz rechtp« iS-
wert abgegeben werde. Leider wurde das Gegeateil «rrercht.
Die Käufer boien geradezu unfinntge Preise, die oaS Acht- ^
bis Zehnfache der Friedensfätzr erreichte«.

Höchst, 3. Mai. Sine größere« »zahl Höchster Kinder
geht dieser Tag« auf 4 - 5 Monate zur Erholung nach der
Provinz Ostpreußen.

Franksmi. 8. Mat. Obergütervorsteher Müller und
EisenwerkmetsterWitt«  haben ein bewegliches, zusammen.
lrgbareS und leicht tragbare« Lademaß erfunden, deffen Brr»
Wendung gegenüber dem bishertgen feststehenden Lademaß
außerordentliche Rorletle bietet. Das neue vfiufe»ann
während der Beladung der Gliterwagen angelegt werden,
verhtndeit damit da» fast regelmäßig vorkommendr„Ueber-
laden" der Wagen und macht das lästige und zeitraubende
Hiufabrrn der Wagen nach de« feststehenden Lademaß un»
nötig. Außerdem fallen fortan die häufig vorkommendrn
Beschädigungen der festen Lademaße durch zu hoch oder zu
breit geladen. Wagen vollständig fort. » uSgedehnte Versuche
mit der reuen überaus praktischen Eifindung im Bereich der
Stsrnbahndtrektionen Frankfurt, «affel und Mainz haben dt»
Brauchbarkeit des Maße- nach jeder Richtung hin erwiesen.
Jufolgedeffen hat nunmehr der preußische Etsenbahumtnister
die ihm unterstellten Sisenbahndirektionen durch einen Erlaß
angewiesen, das neue Lademaß nach Maßgabe de« Bedarf«
ntffeS auf den Sraltonrn zur Einführung zu bringen. Da«
Lademaß kann in jeder Eisenbahnwerkstätte hergestellt werde».
Die Beschaffungskosten betragen etwa 35 Mk, während da«
feststehende Lademaß mindestens zehnmal so teuer war.

— Leit einem halben Jahr wurde die Dampswasch»
anstatt von Gebr. Vogel  von Einbrechern ia etwa 10 Fällen
schwer heimziffucht. Jetzt wurde der Nachtwächter der Anstalt
als der Einbrecher entlarvt. Es ist der Wächter Heinrich
Eystnk aus Wiesbaden, der gemeinsam mit seinem Sohn
Adam und dem Arbeiter Hermann Jang auS Grteshttm die
Einbrüche auSgeführt hat.

_ Zur Behebung des Kleingeldmangels plant die
Stadt die Ausgabe von 500 000 Rtckelgeldstücken zu 10 Pfg.
und 200 000 Gutscheine» über 50 Pfg. Für die Her»
stellungskosten fordert der Magistrat von der Stadtverord»
netenverfammlung einen Kredit von 20 000 Mk. an.

Wiesbaden, 3 Mai. (Kommunallandtag für den Re»
gierungsbeztrk Wiesbaden.) In der heutigen Vollversamm«
lung de» 51. KommunallandiagSfür den Regierungsbezirk
Wiesbaden wurde die Vorlage über die wettere zinsfreie
Ueberiafiung des der Kerkerlalbahn-Grsellschaft gewährte»
Darlehen» von 227 500 Mk. bi» »um 1. April 1919 ange»
uommen. Die Versammlung erkannt» die Schwierigkeit«»,
in d,r die Gesellschaft durch den Krieg gerate« ist, völlig an.
Eine mehrstündig, lebhafte Aussprache brachte die Vorlage
über die Errichtung einer Rassautschen Siedlung »,
gesellschaft für Kriegsbeschädigte.  Allgemein kam
dabet zu« Ausdruck, daß man die Erwartungen auf den
Erfolg dieser Gründung nicht zu hoch spannen solle. Da»



I ■

Ek/' bniS d«r Aut spräche war, daß der SandeSauSschuß er.
«Schligt wurde: Die Verhandlungen » st der Regkrung

iübrea, an der Gründung » it einem Kapital
von 260000 Mk. zu beteiltgeu. wenn stch der Staat » it
SJfUr ? !" beLtligt . Die Satzungen der Genoffen-
Laus^ in" ^ «« 7, ^ ' Schwestergründung. Rheinische-
S «i ? •«w, anpfI *flt werde». Die Hauptzwecke der
putschen Si .dlungSg. sellschaft bestehen in der Bermirtluna,
Schaffung und Erhaltung von Baustellen für Kriegsbeschädigte
^ ^ werker kletn» Beamt, und Arbeiter. Di. Tätigkeit der
Genrffeufchaft beruht auf gemeinuütziger Grundlagê Li»
fikbengliedriger Ausschuß wurde mit der wetteren Bear.

Vorlage betraut. - Einige kleinere Vorlagen
Die »at* fur*tr  Erörterung angr»o« me».

Atzung tritt am Freitag morgen zusammen.
Brebrich. Oberbürgermeister Boat  begeht in di»st»

Lage» sein silbernes Jubtläu« als Studtoberbaupt. Aus
2& *S & - - «-A- £

MS ÄÄW
wird infolgedessen darauf Rnaewielm d^ '^ " Stelle
minister vor der Versendung von  SLÄJ&
Front nur deshalb gewarnt bat m! r v ^ n Qn öte
Solde solche nicht brauchenM0 durch"d?eÄÄ* 6? -Ä
verderblicher Waren sz. B. Rrntt nur m-v/ ^ ndung leicht
Mitteln entstehen. Wenn der SRinHWm -Ju k ^ -?edens-
m  künftig die Wegsendung von Lebmswitt-lT'^ ^
Front und der Etappe in Paketen bis °us  der
6 Kilogramm gestattet sein soll so sollt? bnmit®6-ju*1* ?on

füv  unsere Kriegsgefangenen in

wÄÄ » ÄÄ ÄÄ

s^ & h*3 te 48 sasas«
|« rÄ £4  sssfftnra sr

S « «B Ä an d-n ©taMtoaen » a-
O Rasche Preissteigerung . Bei einer groben Bterb»-

die jüngst im Königlichen Marstall zu Berlin
Wand , ereignete sich ein Vorfall, der beweist welche
Preise letzt für Wagenpferde gezahlt werden Laut Bekannt¬
machung sollten die Gebote in Doppelzonen erfoloen
Ernem der Bietenden wurde ein Pferd für 200  cr)nnn»r°

er babe angenommen, daß eine Doppelkrone o

60» N , m"* "Nd i°« brach,'- -S ,S
a^ . ^ ^ kes Kernbeben. Ungewöhnlich lange wurden

?^all abends, die Erdbebenanzeiger zu ^ uaenbeim
8LL ° uM »« -^ »ratL ' - iLSr
03/.  Ersetzt . Die Auszeichnung begann abends
L,r, »or o «"« " ' LL D>° stärkste Bodenbewegung warrf * ®®* Uhr. Erst morgens 3 Uhr erlosch die Re-
Kilometer schätzungsweise 16 000-ruomerer entkernt,n der Nahe der Samoa-Inieln.

0  Bon einer Lawine verschüttet. Freiherr Elimar
Mi'wch!>n Leutnant im 1. schweren Reiter-Regiment inMünchen, der einzige Sohn des verstorbenen Dringen
^inrich von Hessen und seiner morganatischen Gemahlin
der früheren Darmstädter Hofopernsängerin Milena ist mit
ei? B̂egleitern bei einer Bergtour im Kleinen Walser<
^/ ?I .Vregenzer Wald von einer Lawine überrascht und
ml ® ' 1 worden . Die Leichen wurden durch eine
^ttungsmannschaft ausgegraben. Der junge Offizier mm
im Felde schwer verwundet worden uud hatte als Wieder-
nomm!m m  ® rviobum  keiner Kräfte die Bergtour untn-

sSSSÄS Sffi.' Ä

r «» der Reichs «»,für Monat Mai findet am
Dienstag, den 8 ., 15.. z» ^

von morgens9- 12 Uhr und mittal'?
An anderen Tagen wird nichts aus»

Papierfabriken, vor allem dl'̂ welche SCJJffS
zeugen, mußten den Betrieb einstellen. Für englische

Herborn , den 2. Mai M

k̂ iegs'lügm wird aber wahrscheinlich* irmner nochEP̂ iexgenug vorhanden sein. ‘ Äidtmld Httdin.

ssK®
eine blasse junge Frau, die einen großen, mit einem Tuck
Wbdeckten Wäschekorb oorsichttg auf die Sitzbank gegen
SckaR ? - Kurz vor Abgang des Zuges durchschreitet de?
Schaffner den Wagen. Sem Blick fällt sogleich am den
sR0r *’ •r+®et  Korb hat nichts auf der Bank zu turn die

rst zum Sitzen für Leute!" sagt er zu der Frau
Hn nm ruhig stehen, eben weil die Leute auf

tümettn * nLnä Unta entgegnet die Eigen-lumerrn. . übrigens, was haben Sie denn darin? Sie
ichemen ia wohl tüchtig gehamstert zu haben!" »Jawohl"
erwidert wehmütig lächelnd die junge Frau, „ich habe
gehamstert. _ Dabei nimmt sie vorsichtig das Euch vom

"s ÖtC*E5 $ ben  Wortwechsel neugierig gewordenen
tn  bEm Korb. friedlich schlummernd,

M»öwÄmg^ i« » en - zwei Kriegsbuben, deren Vater im
L » &  KÄeÄf ta  Ed »« °"

ia  Di - o- tag (nicht Montag), de« 8 ,
Iv Uhr kommen in der Taruhall « im«
Distrikten Schwarzehörn 15a «. b 16c :
6erg 22 und Toialität zum Verkauf:

Eiche« : 10 Rm. Schell, 17 R«
Reiserknuppel.

Buche« r 19 Rm. Scheit, 17 Rm
. Reiser tn Haufen. R

Nadelholz: 96 Rm Scheit. 99 Rm.
Retserknüppel und 8 Rm. z

Herborn,  den 28. April 191?
Der Magistrat : '

Letzte Nachrichten.
Der « dendbertcht.

Neriin,  3 . Mai. abends. (WTB Amtlich)

•»ÄÄMÄSfffi

Im Osten nichts Wesentliches.

Berdiugum
1M  E » u-h° ° s. -

1. Schreiner « und 2. Austreich
Zeichnungen und Bedingungen liegen!

melster zur Einsicht aus ; von ihm könn«
gegen Einzahlung von 1,50 Mk. für Los
für Los 2 bis zum IO . ds Mts bezogl

Verschlossene, mit entsprechender Aufs
geböte sind bis zum Eröffnungstermin am

Samstag , den 12. Wlai,  oachmh
bei dem Herrn Bürgermeister in Fellerdil

Zuschlagsfrtst3 Wochen.
Dillenburg,  den 3. Mai 1911

Der Kr«

Bon der Westfront.
Wat  lTU ) Das Mitglied des Heeres.

auSschuffeS, Fnrp , folgert i« „Petit Partsicn" daß Htnd«».
^burg durch feinen Rückzug die eualikch-franLösiscbe

«EM .. . 'i . f- 2 , - M70 Klm. zur Entwicklung übrig blieben. ^ 0 aW*

Sichere Landung der holländischen Schiffe

Qy-vwa <& cxXe, { \

Ü 'LCWlZ,

Xsröc

QCnfetofy3 . tfli

tobte
>otn

V.

^biturienexamen
Vorbereitung, t.  Damen n. Herreo
Paedanaglum filewen (Ob .-Heas.)

Französische Interpellationen.
framSfAênff Die Interpellationen über dittavzösisch^ Offeunv« häufen sich, heut« lteaen bereit« «i»
Dutzend vor. All. «erd.» in Tr ^ heimsitzuna End! Mm
Sttw, “ ” ' d» 3«»,« in ® w»

«Murr - __ _
L Zutfcrllss.Mädchen

, . , ®{e  Unt«rko» « ission des HeeresausschuffeS der Kammer
«ent/übtt 'diê v' 0!" ^ ^ " «>1« milttärischen Doku.
"Aord « n *0tbttti'ua* »ad Durchführung der Offensive
h.« Gehet«k««« er.verba»dlungen aber die Fola.n

Äättr w

SlCai igij

für kleinen Haushalt (2 Kinder)
bei guter Beköstigung gesucht von
Frau Lehrer Lucikow

Frankfurt a. M . Süd.
Näh, b k. ^näiax, klerdoni

-irchlst
Sonntag.

10 Uhr: H

Durchaus selbständiges

Dienstmädchen
in landw. Haushalt gesucht
Familienanschluß. 1 Kuh wird
gehalten. Lorns Trott,

Haiger , Obertor 1

Bcffcres moM. Zimmer
zu vermieten.

Dillftr. 27.

»£ ®” STsSÄ Ä ? & 5“’r« eä b»

K - WÄarSrr

Mim . riaft. r. Btttälhiiil,, , Sf jhSSSwrt?

itASta ® Sä ÄSr *“ M»"F''"ür̂V.Mamä
® ©iw Student als Mörder . Am 9* sttw. . s.

jpgHssfiS
ataSSÄiSä

KTääSJS
|ÄÄ ?s,r « tr©«mnUSfSS'wÄ“
ssBStWsssss

Stiilmift iU-wt,aa,enKornmarkt 20.

Türkische Erklärungen der Einigkeit.

ff auf ihn gemacht habe, «rklärt, Talaat Pascha er
habe sehr lange mit dem Kaiser gesprochen. Was auf tb«,
?ÄX ®"K ft
» f enrn ?, » t ‘, 1f K »>' «teianiffe b,u,„ u> un»

ÄÄ VASft Ag
aukgeübt. Er arbeite viel, wtffe viel'und wolle viel hören
Ueber die russische Revoluuon erklärte Talaal Pascha de»

L °°L

gebiet!!* °nfl>liD<trUng ber  u-°°luti°«ä« n Errungenschaften

gemästet, ca. 5 Zentner schwer,
ru verkaufen bei
Ernat Stahl,  Schönbach

, Text: PI
Zttzung des
1 Uhr: Ktr
2 Uhr: Hr.

Lied: 2öi
ÄbeudS8'/,

im Ü

1 Uhr: Ki«
2 Uhr: Hr.

4 Uhr: Hr.

Taufen >
Hr. Deka

Mittwoch,
Jungfrauen!

Donnerstag
berritungf. l

tm 1.

Die bestellte« Gemüfepflauze«
geh!r7 werden!" ®Mmtkn  von Heil und Schuwa«» ab.

Herborn,  den 4. Mai 1917.
Der Wirtschaftsausschuß II.

Ganz unerwartet er
1. Mai die schmerzlich!
daß mein lieber Mann,

treubesorgter Vater , Sohn, B
Schwager , der

Gefreite August D
Inhaber des Eisernen Kreuze

im 25. Lebensjahre in den schwere
für das Vaterland den Heldentod ge
Dies zeigt schmerzerfüllt an

Frau Martha Deckerg
und Familie.

Herbornseelbach , den 3. Mai
Rahe sanft!

> • V h
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